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Vorwort


Wenn es draußen kalt und drinnen so richtig gemütlich wird; wenn die Nächte länger werden und die Kerzen erstrahlen; wenn Plätzchenduft und Heimlichkeiten in der Luft liegen… ja, dann beginnt die Weihnachtszeit. Für uns Menschen, ob groß oder klein, ist dies eine ganz besondere Zeit.


Doch tief im Wald, wo Knolle und all die anderen Hutzelmännchen glücklich und zufrieden in ihren Tannenstübchen hausen, wird es im Winter immer sehr ungemütlich.


Einmal – es ist schon sehr lange her – stand ein ganz besonders kalter Winter bevor. Der kleine Knolle, ein ziemlich schlaues Kerlchen, packte deshalb seine sieben Sachen und machte sich auf den Weg, um die Weihnachtszeit bei den Menschen zu verbringen…


Seid gespannt, was das kleine Männlein in den 24 Geschichten alles erlebt. Lasst euch verzaubern und auf die wundervolle Weihnachtszeit einstimmen.


Hutzeliges Vergnügen!


[image: ]





Kapitel 1


Knolle, das Hutzelmännchen


Tief im Wald, gar nicht weit von hier, leben seit vielen Jahren die Hutzelmännchen. Die Hutzelmännchen sind sehr fröhliche, geschickte, fleißige, zufriedene, herzliche, kleine Gesellen. Ihr müsst wissen, dass sie sich schon von der Zeit an, seit sie in unseren Wäldern leben, immer gut verstecken. Deshalb haben sie bisher nur wenige Menschen zu Gesicht bekommen.


Es gibt viele, spannende Erzählungen über sie. Einige davon liegen schon sehr, sehr lange zurück und wurden von den Menschen immer wieder weitergegeben. Eine ganz besondere Geschichte davon kenne ich. Meine Großmutter hat sie mir einmal erzählt, als ich selbst noch ein Kind war. Es ist die Geschichte von dem Hutzelmännchen Knolle.


Knolle war, wie all seinesgleichen ein sehr glückliches, fleißiges, herzliches, geschicktes, fröhliches und zufriedenes Hutzelmännchen. Er lebte mit seiner Mama, seinem Papa und seinen Geschwistern in einem uralten Baum. Es war ganz und gar kein gewöhnlicher Baum. Es war der schönste und älteste Tannenbaum des ganzen Waldes mit besonders kräftigen, schnörkeligen Wurzeln; satten, leuchtend grünen Nadeln und einem prächtigen Wipfel.
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An der Tanne befand sich eine kleine Leiter mit siebenundzwanzig Sprossen. Ein kleiner Briefkasten, eine Lampe und eine winzig kleine Tür waren am Stamm befestigt. All diese Dinge hatte Knolle gemeinsam mit seinem Vater, seiner Mutter und seinen Geschwistern gebaut und zusammengeschraubt. Ihr wisst ja bereits, dass Hutzelmännchen seit jeher sehr fleißige und geschickte Handwerker sind.


Hinter der Tür waren die kleinen Kämmerchen von Mama, Papa und den Hutzelkindern. Im hintersten Winkel des Baumes befand sich Knolles kleinesTannenstübchen. Er besaß sogar schon eine eigene, kleine Wohnung. Dort drinnen hatte er es sich sehr gemütlich eingerichtet. Es gab ein kuscheliges Bettchen, ein Sofa, ein paar Bücher, eine Laterne, einen Schaukelstuhl und an der Wand hingen selbstgemalte Bilder. In seinem Esszimmer gab es einen Stuhl und einen Tisch. In einem kleinen Schränkchen waren ein Teller, ein Löffel, eine Gabel, ein Messer und ein Becher verstaut. Wie jedes Hutzelmännchen besaß auch Knolle ein kleines Beutelchen mit etwas Werkzeug. Wie alle Hutzelmännchen brauchte auch Knolle nicht viel, um ein glückliches und erfülltes Leben zu führen.


Er hatte im Wald sehr viele Freunde. Alle mochten Knolle sehr und jeder konnte ihn schon immer von Weitem an seiner einzigartigen Kleidung erkennen.
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Er trug eine weiße Latzhose und an den Füßen bunte Ringelsöckchen mit schwarzen Stiefelchen. Auf dem Kopf saß eine rote Mütze mit weißen Pünktchen. Die Mütze hatte ihm einst seine Mutter gehäkelt. Sie war für ihn etwas ganz Besonderes und sehr wichtig. Sie sagte einmal zu ihm: „Immer wenn du dich fürchtest, musst du ganz still stehen bleiben. Dann siehst du aus wie ein Fliegenpilz und kannst dich wunderbar tarnen.“ An diese Worte erinnerte er sich oft und machte es auch immer genauso, wie sie es damals zu ihm gesagt hatte.


Jeden Morgen, schon recht früh, setzte sich das kleine Kerlchen an seinen kleinen Tisch, trank aus seiner Tasse süßen Beerentee mit Tannenhonig und schaute sich Bilder in der Hutzelzeitung an. So bekam er immer mit, was grade im Wald passierte.


Knolle liebte frische Pilze und süße Beeren. Er schlürfte kleine Wassertropfen von den Blättern, plantschte mit seinen Hutzelfreunden im kühlen Bachwasser oder tauchte mit den Fischen. Hielt er seinen Mittagsschlaf, so legte er sich einfach auf den weichen Waldboden, lauschte dem Wind in den Bäumen und schaute den Wolken zu.


Aus trockenen Tannennadeln machte er hin und wieder ein kleines knisterndes Lagerfeuer, um Pilze zu grillen. Mit den Vögeln zwitscherte er gerne um die Wette und manchmal versuchte er sogar, wie die Wildschweine zu grunzen. Das hörte sich lustig an. Wenn er ganz mutig war, setzte er sich auf den Rücken eines Eichhörnchens und sprang mit ihm von Baum zu Baum.


Knolle genoss sein glückliches Hutzelleben und hopste tagein tagaus fröhlich über den weichen Waldboden. Er konnte sich nichts Schöneres vorstellen.


Eines Tages geschah etwas Seltsames. Er spürte, dass sich in seiner Umgebung etwas veränderte. Seine Freunde, die Tiere des Waldes, waren sehr nervös. Sie hasteten hin und her und beachteten ihn gar nicht. Sonst grüßten ihn immer alle und freuten sich ihn zu sehen. Doch an diesem Tag war alles anders. Ein Eichhörnchen hüpfte vorbei und hätte ihn beinahe überrannt, weil es ihn in seiner Eile nicht gesehen hatte. Das wuschelige Kerlchen entschuldigte sich und rief Knolle von Weitem zu: „Ich habe heute leider keine Zeit mit dir zu reden. Ich muss ganz schnell ganz viel Futter sammeln.“


Keine Zeit…? Futter suchen…? Da verstand er endlich, was mit den Tieren los war… Der Winter nahte und dann wurden die Tiere immer etwas nervös. Doch dieses Mal waren sie noch nervöser als sonst. Es musste wohl ein ganz besonders kalter Winter kommen, weil die Tiere noch unruhiger waren als in den Jahren zuvor. Sie suchten sich ein noch wärmeres Winterquartier und sammelten viel mehr Vorräte für diese Jahreszeit.


Plötzlich bekam auch Knolle ein bisschen Herzklopfen. Vor dem Winter wurde es den Hutzelmännchen schon damals immer etwas mulmig zumute, weil es dann früher dunkel wurde. Der Waldboden vereiste und war von Schnee bedeckt, sodass es keine Beeren mehr zu finden gab. Auch das Bachwasser verwandelte sich dann in eine dicke Eisschicht.
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Obwohl die Tiere des Waldes ein warmes, kuscheliges Fell oder ein flauschiges Federkleid besaßen, war ihnen dennoch etwas kalt. Als sich dieser seltsame Tag dem Ende neigte und der Mond schon durch die Tannenspitzen blitzte, kletterte das Kerlchen über die siebenundzwanzig Sprossen der Leiter und huschte durch das Türchen in sein gemütliches Stübchen. Weil sich sein Stübchen im hintersten Winkel des Baumes befand, war es das Kälteste aller Kämmerchen. An diesem Abend waren Knolles Zehenspitzen ganz besonders eisig und mit seinen Ohren konnte er gar nicht mehr richtig wackeln. Er legte sich in sein kuscheliges Bett und zog sich die warme Moosdecke über sein Näschen. Seine Mama schaute noch kurz bei ihm vorbei, streichelte ihm über die Stirn und gab ihm einen Gutenachtkuss. Auch die Mama, der Papa und seine Geschwister hatten ein komisches Gefühl vor diesem nahenden Winter.





Kapitel 2


Knolle erlebt eine unruhige Nacht


In der Nacht konnte Knolle gar nicht so recht einschlafen. Immer wieder dachte er darüber nach, wie er sich auf diesen rauen Winter vorbereiten sollte und wie sehr die Tiere in Eile waren. Er machte sich große Sorgen, weil er kein weiches Federkleid oder ein Fell so wie die Tiere besaß, sondern nur seine Latzhose, die Ringelsöckchen, die Stiefel und seine kleine rote Mütze mit den weißen Punkten.


Irgendwann, als ganz spät nur noch eine Eule zu hören war, fielen ihm schließlich seine kleinen Äuglein zu. Er fing an zu schnarchen und zu grunzen. Immer wieder musste er auch ein bisschen schluchzen. Aber dann begann er endlich von leckeren Pilzen, süßen Beeren, dem Planschen im Bach und von warmen Sonnenstrahlen zu träumen.


Tick, tick, tick. Tock, tock, tock… „Huch, was klopft denn da schon so früh am Morgen?“, erschrak Knolle. Ein Specht saß auf einem Ast, pickte nach Futter und sagte: „Guten Morgen. Hast du gut geschlafen?“ Knolle machte ein trauriges Gesicht und erzählte dem Specht von all seinen Sorgen, seiner unruhigen Nacht und der Angst vor dem eisigen Winter.


Der Specht versuchte ihn zu beruhigen: „Sorge dich nicht! Du brauchst doch keine so große Angst zu haben. Heute Morgen, als du noch ganz laut geschnarcht und gegrunzt hast, kamen zwei Menschen vorbei. Es waren Holzfäller. Sie haben sich darüber unterhalten, dass sie sehr viel Holz für den Winter hacken müssen. Der Winter wird ganz besonders kalt. Sie freuen sich aber schon sehr auf die gemütlichen Stunden am Kaminfeuer und auf eine warme, leckere Suppe.“
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Das Hutzelmännchen hörte dem Specht gespannt zu und wollte nun alles ganz genau über diese Menschen wissen. Die beiden unterhielten sich eine lange Zeit.


Nachdem der Specht davon geflogen war, fasste Knolle seinen ganzen Mut zusammen und beschloss, die Menschen zu suchen. Er stellte sich vor, wie er die kalte Winterzeit über bei den Menschen verbringen könnte und warme Suppe schlürfen würde. Er stellte sich vor, wie er ein kleines Stübchen für sich einrichten würde… Viel Platz bräuchte er schließlich nicht.
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Fiir alle, die sich auf Weillmachten frevew...
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